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Säxgtlidjer StatgeBer. 23

feinen Slbbtucp. taum raffelte ber ^ßapierbafX
Wieber am Stoben pin, fo budte fiep bag täp»
dpen, üerfolgte ipn mit flatten, gierigen Singen,

um bann plöplidf Wieber loêgrxfapren, um bie»

feg rätfelpaft Pelveglidfe ©twag gu erpafepen.

©abei leiftete bag ©ier aft bie brofligften podj»
fprünge, bei benen eg fiep in ber Suft brepte itnb
mcitbctc unb bann bermutlicp fepmergpaft gu 33o=

ben fiel, Xgcp lieff bag ^apierepen taugen unb

pitpfen unb unterpielt mid) babei im peiieren
Sinne geWifg fo gut Inie bie töriepte Stiege im
ernften. (Snblicp patte icp ein ©infepen — napnt
einen Stapf SJtilcp unb [teilte ipn bar bag er»

miibete ©iet. @g begann beim auep gleich auf
bie reigenbe SIrt gu trinfen, inie tapeu, flehte
Sellen fcplagenb, mit garter Qttitge trinfen —
aber eg patte feine Stupe. immerfort unter»

brad] eg ben ©enufg unb fat) umljer — ob nicpt
bag bermeintlicpe SJuiugcpeit ingtoifepen entïom»
men fei. ©g futpte ben ?papierball am Soll»
faben — unb wenn id] ipn gegeigt pätte, wäre
bag ©iet nicpt imftanbe gewefen, ben fitfgeit

Xranf fid) idfniectcn gu laffen. Slug Sorge um
bag SOfäugfeiit. Slug ©iet ltacp ber SSerfoIgung
beg nichtigen Sßapierballeg, ben eg ja fcpoix im
SOÎâuIcpen gepalten patte unb bon beffen Slicptig»

feit eigenttid] fepon patte iibergeugt fein tonnen.
©ieg ift bie ©efepiepte. ©ieg bie tßarabel, bie

mir bie Statut geftern ergaplte, alg id) mit bent

lieben, grauen unb mit fepönen fcpwatgeu Spat»

belftreifen gegierten Mäpcpeit fpielte, bem idj
bann SJtilcp gu trinfen gab.

Siebe SStenfcpen — finb Wir bénit anberg alg
fo ein töriepteg Uäpcpen? ©a foppen ung tau»

feub Sticptigfeiteu beg Sebeng, papierene Sticp»

tigfeiten, bie nicpt beg Saufeg wert finb — unb
Wir laufen iprtcn nad), laufen ipiien naep oofl
©ier unb Seibenfcpaft — um fie gu erreiepen

ober nicpt gu erreidjen — unb eg gept boep Wirf»
lief) nur um einen fßapietbafl an einem SBolI»

fabelt! @r pat bie berfeptebenften Seamen, biefer

Sßapierball — er peijjt im nienfepliepen Seben

immer anbetg — er pat taufenb Stamen, bie

Slidjtigfeiten gelten — unb wir lauern baraitf
unb beben bor ©rregung —: unb Wenn man
ung bie fi'tfge SJtild) ber SBaptpeit unb ber Wirf»
liepeix, näl)reitben Serie beg Sebeng pinfteHt,
bafg Wir fie geniefjen unb ung iprer erfreuen
mögen -— paben wir faunt ntepr bie Stupe unb
©ebttlb, fie pinguneptiten in ©entut unb Stille
unb Sanfbarfeit.

SlerjtUipcr Ratgeber.
»ort S)r. SB. ß.

gortfepritte ber ^apttpggtette.
©auf ber aufflärenben SIrbeiten ber Qapn»

ärgte ift man ntepr unb ntepr iibergeugt, Weld)

pope Skbeutung ber Söefcpaffeupeft beg ©ebiffeg

für bie ©rnäprung unb bantit für bie gefamte
©efunberpaltung gutem mt. ©ieg gilt aber nicpt
allein für bie bleibenben Qäpne, fonbern auep

für bie fDcilcpgäpne. ©iefeit Wirb bonfeiten ber

©(tern bielfacp nicpt bie Seacptung unb Sorg»
fait gefepenft inie ben bleibenben Qapnen, in ber

Slnnapme, bafg leptere bon größerer Sicptigfeit
für bie ©efunbpeit Wären, ©iefe Sin fiept ift je»

boep falfd). 3sm ©egenteil, ein fautücptigeg
SOtilcpgebi^ ift notWenbig für bag Stinb in ben

Sapreit gefteigerter Slnfprücpe feiteng ber Wäcp»

fenbeit Organe, .ferner fitpreit Störungen int
gegenieitigen StellunggPerpalten ber SJtildjgapit»
reipe beg Ober» unb Untertieferg gueinattber
unb früpgeitiger SSerlu'ft eingelner SOcilcpgätjne

unaugbleiblidp gu bauernben SIbweidjungeu ber
.tiefer» unb Qapnftettuitg beg bleibeubeit ©ebif»
feg. ©te ©üdptigleit beg leptcren ift in popart
SJtafje bon Sage» unb Sten.uriggbegiepur.gen ber

tiefer unb Qapnrëipea guetnanber abpängig.
$sit biefer Ipinficpt fommt beut SJUIcpgebifj beut

bleibenben ©ebifg gegenüber fogar eine erpöpte
Söebeutumg gu, weil eg alg fplappaltcr für bie

nad)foIgenbeit bleibenben Qäpne aitgufepen ift.
©g mttfg alfo erpalten Werben, big bie- bleiben»

bat Qäpne entwicfelt finb.
©ag ntenfcplicpe ©ebifg ift in gefdjloffenem

Qapitbogen airgeorbnet. ©iefe Slnorbitung ge=

Wäprt eine gute ^aftbarfeit. ©ttrtp jebe Unter»
lutcpung biefeg 3apitbb|eitg, bittcp SBerluft bon
Bapnen ober Ditrcp ltnregelmüfgigc Qapnftelluirg
wirb eine Sfrefdje in bie gefcploffene SStauer ge=

legt unb bantit eine Stelle geringerer Siber»
ftanbgfäpigfeit gefepüffen. Sluffere Scpäblicpbei»

ten, ebeitfo ltüe Sßetlepüngen beim normalen
tauen, mitten fid) an biefen Süden in erpöp»
tan SStape au», fgebe perabkpung ber inneren
Siöerftaubgfäpigfcit Wirb fid) Jiei Stoffwecpfel»
ftörungeit ait foltpen Stellen am friipefteii unb
ftärfften bemerfbar madpeit. SStan beinüpt fiep

baper, bie SStilcpgäpne big gut normalen Slug»

fallgeit gu erpalten, unb fie foïïien aitg biefem
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keinen Abbruch. Kaum raschelte der Papierball
wieder am Boden hin, so duckte sich das Kätz-
chen, verfolgte ihn mit starren, gierigen Augen,
um dann plötzlich wieder loszufahren, um die-

ses rätselhaft bewegliche Etwas zu erHaschen.

Dabei leistete das Tier oft die drolligsten Hoch-

spränge, bei denen es sich in der Luft drehte und
wendete und dann vermutlich schmerzhaft zu Bo-
den fiel. Ich ließ das Papierchen tanzen und

hüpfen und unterhielt mich dabei im heiteren
Sinne gewiß so gut wie die törichte Mieze im
ernsten. Endlich hatte ich ein Einsehen — nahm
einen Napf Milch und stellte ihn vor das er-
müdete Tier. Es begann denn auch gleich auf
die reizende Art zu trinken, wie Katzen, kleine

Wellen schlagend, mit zarter Zunge trinken —
aber es hatte keine Ruhe. Immerfort unter-
brach es den Genuß und sah umher — ob nicht
das vermeintliche Mäuschen inzwischen entkam-

men sei. Es suchte den Papierball am Woll-
faden — und wenn ich ihn gezeigt hätte, wäre
das Tier nicht imstande gewesen, den süßen

Trank sich schmecken zu lassen. Aus Sorge um
das Mäuslein. Aus Gier nach der Verfolgung
des nichtigen Papierballes, den es ja schon im
Mäulchen gehalten hatte und von dessen Nichtig-

keit eigentlich schon hätte überzeugt sein können.
Dies ist die Geschichte. Dies die Parabel, die

mir die Natur gestern erzählte, als ich mit dem

lieben, grauen und mit schönen schwarzen Par-
delstrejfen gezierten Kätzchen spielte, dem ich

dann Milch zu trinken gab.

Liebe Menschen — sind wir denn anders als
so ein törichtes Kätzchen? Da foppen uns tau-
send Nichtigkeiten des Lebens, papierene Nich-
tigkeiten, die nicht des Laufes wert sind — und
wir lausen ihnen nach, laufen ihnen nach voll
Gier und Leidenschaft — um sie zu erreichen
oder nicht zu erreichen — und es geht doch wirk-
lich nur um einen Papierball au einem Woll-
faden! Er hat die verschiedensten Namen, dieser

Papierball — er heißt im menschlichen Leben

immer anders — er hat tausend Namen, die

Nichtigkeiten gelten — und wir lauern darauf
und beben vor Erregung —: und wenn man
uns die süße Milch der Wahrheit und der wirk-
lichen? nährenden Werte des Lebens hinstellt,
daß wir sie genießen und uns ihrer erfreuen
mögen .— haben nur kaum mehr die Ruhe und
Geduld, sie hinzunehmen in Demut und Stille
und Dankbarkeit.

Aerztlicher Ratgeber.
Von Dr. W. H.

Fortschritte der Zahnhpgiene.
Dank der aufklärenden Arbeiten der Zahn-

ärzte ist man mehr und mehr überzeugt, welch

hohe Bedeutung der Beschaffenheit des Gebisses

für die Ernährung und damit für die gesamte

Gesunderhaltung zukommt. Dies gilt aber nicht
allein für die bleibenden Zähne, sondern auch

für die Milchzähne. Diesen wird Vonseiten der

Eltern vielfach nicht die Beachtung und Sorg-
fält geschenkt wie den bleibenden Zähnen, in der

Annahme, daß letztere van größerer Wichtigkeit
für die Gesundheit wären. Diese Ansicht ist je-
doch falsch. Im Gegenteil, ein kautüchtiges
Milchgebiß ist notwendig für das Kind in den

Jahren gesteigerter Ansprüche seitens der wach-

senden Organe. Ferner führen Störungen im
gegenseitigen Stellungsverhalten der Milchzahn-
reihe des Ober- und Unterkiefers zueinander
und frühzeitiger Verlust einzelner Milchzähne
unausbleiblich zu dauernden Abweichungen der
Kieser- und Zahnstellung des bleibeichen Gebis-
ses. Die Tüchtigkeit des letzteren ist in hohem
Maße von Lage- und Stellungsbeziehungeu der

Kiefer und Zahnreihen zueinander abhängig.

In dieser Hinsicht kommt dem Milchgebiß dem

bleibenden Gebiß gegenüber sogar eine erhöhte

Bedeutung zu, weil es als Platzhalter für die

nachfolgenden bleibenden Zähne anzusehen ist.
Es muß also erhalten werden, bis die bleiben-
den Zähne entwickelt sind.

Das menschliche Gebiß ist in geschlossenem

Zahnbogen angeordnet. Diese Anordnung ge-

währt eine gute Haltbarkeit. Durch jede Unter-
brechung dieses Zahnbogens, durch Verlust von
Zähnen oder durch unregelmäßige Zahnstellung
wird eine Bresche in die geschlossene Mauer ge-

legt uud damit eine Stelle geringerer Wider-
standsfähigkeit geschaffen. Äußere Schädlichste!-

ten, ebenso wie Verletzungen beim normalen
Kauen, wirken sich an diesen Lücken in erhöh-
tem Maße aus. Jede Herabsetzung der inneren
Widerstandsfähigkeit wird sich ^ei Stoffwechsel-
störungen an solchen Stellen am frühesten und
stärksten bemerkbar machen. Man bemüht sich

daher, die Milchzähne bis zur normalen Aus-
fallzeit zu erhalten, und sie sollten aus diesem
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©titube nut Bei gang bringenbet Sîottoenbigîeit
auggegogen lnetben. ®ag gilt and) Don ben

.Qafirmutigehi. Sut toenn biefe ©iterungen l)et=
bortufen, obex toenn fie itn Setlauf bet Qeit feljr
lotfer lnetben, bafg fie bag Raiten [töten, ift Ser=

anlaffitng gegeben, [ie auggugiehen.
SBag bie gotniDetänbetungen beg liefet» am

langt, [o fönneit biefe ererbt obet ettootben fein,
©ie haben oft in einet ibetfianbsunfät)tgfett
beg Sîiefetfnodjeitè, bor altern beg Dbexftefetg
iflte lltfache, bie toiebetum mit bet englifdjen
Stanfbeii in Quiammentiaitg gebracht tottb. Sei
borgeitiger Siitfenbitbung bet gähne bet
SBaebâtnntëteig auf ben liefet tt'nb fo ïanu
leidet eine Serfdjiebuitg ftattfinben. ®ie mo=

berne Sèhanblung biefet Slbloeidfungen begtoecft

baïjer, einen SBadjgtumgreig gu fthaffen, bet bie

Slbtoeicfmitgen beg Siefetg befeitigt unb bamit
bie Qabufteïtung berbeffett. SJtit bet Sehanb=
[itng foil fo friiE) mie möglich begonnen toetben,
beteitê im fünften big fiebten Sebengfaht. $üt
bie ©ntfteffung bet Siefetabtoetd)uugen toirb
bon gafinätgtlic^et ©eite andf bag ®aumenlut=
fdfen berantmortlidi gemalt, toobutch bet Dbet=

tiefet auf= unb bie 3aï)ttreiï)e beg llntetîiefetg
gutüdgebogett metben foil, ©g fdieint febod),

baf; ein gang notmalet liefet andf butch ftat=
feg Sutfdjen nicht aug feinet btim
gen ift.

Sei böttig gefunben iKenfdien unb bei gtoed=

mäßiget ©tnähtung genügt bex notmale @pei=

cfielflit^ unb bie natürliche Steinigung burdf
harte Sfahtung, um bag gahnfleifd} gefunb git
erhalten. ®a bieg aber nur feiten auf bie ®auet
gutrifft, ift bie fünftliäje Steinigung beg ©e=

biffeg btingenb notmenbig. ®ag befte gähnten
nigunggmittel ift immer noch' ^ gafmbürfte, fie

faun febod) bei unrichtigem ©ebtauch auch' fd)üb=

lid) mitfen; man foil fie bal)et liebet gar nicht
alg unrichtig gebtauchen, ©ie fann fd) ablief)
mitfen, toenn fie aUgulian ift obet menn fie
augfchliefflid) toaagrecht, ftatt gugleid) toaagrecht
unb [enftcdji gebraucht toirb, obex menu git
grobe Steinigunggmittel bertoenbet toetben. ®em
noch gibt eg nichtg Seffeteg, toag an bie ©teile
bet Sorftengahnbürfte gu feigen toäte, nament=
lid) gut SIbtoeht bet gafmfäule. Slufferbem ift
ihr allgemeiner Sßett alg ©tgieljungginiiiel gut
Steinlichfeit unbeftritten. ®ie gafmbürfte foil eg

ermöglichen, baff man alle ©teilen [amtlicher
Sahne mit ihr erreichen fann. ®ie gtage, ob

harte obex toeiche gafmbürften gu bebotgugen
feien, ift noch' nicht böttig geflärt. ®ie ®egiufef=
tion bet Surfte hat feinen gtoed, ba bie beg=

infigierte gahnbürfte bei bet erften Setühtung
mit bet Siunbhöhtc fofort toieber mit Seimen
in Setühtung fommt. ©g batf felbftber[tänb=
lieh eine gahnbürfte niemalg bon berfchiebenen
SStfonen benüht toetben, ba bie libettxagungg=
tnögiidjfeit bon Stanffjeiten [ehr gtofj ift.

Seuetbingg hat bet Saugummi eine groffe
Setbxeitung gefunben. Sei nichtigen ®emf)exa=
tuten ertoeicht et toie Sautfdjuf, eignet [ich beim
nach botgüglich für bie gtoede beg Saueng.
®ag Sauen enttoicfelt bie Saumugfulatur, er=

höht bie Slutgufuhr gu ben Siefetn unb bet=

mehrt bie ©foeichelabfonbetung, toirft alg guteg
Steinigunggmittel unb maffiert leicht bag gaï)n=
fleifch. @t ift namentlich für bag finbliche ©e=

bif; bon SBert unb fottte toenigfteng gum ®eil
bie ©üffigfeiten erfetgen, unter toelchen bag ©e=

biff bet Sinbet unb bet ©ttoadjfenen oft ftarf
leibet. Stur hhS^rtifd) eintoanbfteiet Saugummi
füllte bertoenbet toetben.

23üd)erfd)au.
Sera e n ê : ©tri SKctbel in SBten. §uBa=

Serlag, SBien 6, StjeoBalbgaffe 19. SÇreiê geBunben
gr. 5.80, geheftet gr. 4.20.

®er SBerfaffer geigt in biefern Suc^e ein it)pi=
d)e§ ©djidfal, inaê e§ Igeifet, al§ junge?, fc^ôneê
IDÎâbdien mitten in 9iot unb ©lang einer ©roMtabt
-— auf fic£) felBft angetoiefen —- leben gu rrtüffen unb
nad) Bürgertidiem Segriff anftänbtg Bleiben gu tool»

len. O 11 o 2B e ft, ber Sluior biefeê ©ittenromane?
läfjt bie §elbin felBft ergäl)len, toie bielerlei BuntBe»
toegte SBege fie gefien mufgte, um am Dtanbe be§

©umpfeë bortoartë gu tommen unb nidft böHig IfinaB»
gugleiten. ®ie toa|rï)eitêgetreue ©djilberung biefer
Äitmpfe bilbet ben reigöoßen fgnljatt biefeê Dtomaneê
mit feinen ed)ten geitboïumenten.

Steialtion : Dr. e r n (t ®(iÇtnann. 8üii(® 7, Slüliftr. 44. (SBeittäee nur an biefe Ubreffe!) W Unberlangt einsefanbten Sei»

trägen tnug bas Slüclbotto beigelegt treiben. Srucf unb SDerlog bon ffltüHer, S£8erber & So., SBoIfbodjitra&e 19, 8üric§.

Snferttonâpreife für febtoetä. Stnaeigen: '/i ©eite Sr. 180.—, Va ©ette Sr. 90.—, V« ©ette Sr. 45.—, Va ©ette Sr. 22.50, Vw ©ette Sr. 11.2a

für auâlânb. Urfbrnngâ: Vi ©ette Sr. 200.—, Va ©ette Sr. 100.—, Va ©eite Sr. 50—, »/• ©eite Sr. 25.—, Via ©ett. Sr. 12.50

atfetntge Slnäeigenannabme: SlltiengefefffiSaft ber ttnteriiebtnungen 91 u b o I f 3K o f f e, 8ürt(b, »afei, SBern unb Stgenturen.
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Grunde nur bei ganz dringender Notwendigkeit
ausgezogen werden. Das gilt auch von den

Zahnwurzeln. Nur wenn diese Eiterungen her-
vorrufen, oder wenn sie im Verlauf der Zeit sehr
locker lnerden, daß sie das Kauen stören, ist Ver-
anlassung gegeben, sie auszuziehen.

Was die Forinveränderungen des Kiefers an-
langt, so können diese ererbt oder erworben sein.
Sie haben oft in einer Widerstandsunfähigkeit
des Kieferknochens, vor allem des Oberkiefers
ihre Ursache, die wiederum mit der englischen
Krankheit in Zusammenhang gebracht wird. Bei
vorzeitiger Lückenbildung der Zähne fehlt der

Wachstumsreiz auf den Kiefer und fo kann
leicht eine Verschiebung stattfinden. Die mo-
derne Behandlung dieser Abweichungen bezweckt

daher, einen Wachstumsreiz zu schaffen, der die

Abweichungen des Kiefers beseitigt und damit
die Zahnstellung verbessert. Mit der BeHand-
lung soll so früh wie möglich begonnen werden,
bereits im fünften bis siebten Lebensjahr. Für
die Entstehung der Kieserabweichungen wird
von zahnärztlicher Seite auch das Daumenlut-
scheu verantwortlich gemacht, wodurch der Ober-
kiefer auf- und die Zahnreihe des Unterkiefers
zurückgebogen werden soll. Es scheint jedoch,

daß ein ganz normaler Kiefer auch durch star-
kes Lutschen nicht aus seiner Form zu brin-
gen ist.

Bei völlig gesunden Menschen und bei zweck-

mäßiger Ernährung genügt der normale Spei-
chelfluß und die natürliche Reinigung durch

harte Nahrung, um das Zahnfleisch gesund zu
erhalten. Da dies aber nur selten auf die Dauer
zutrifft, ist die künstliche Reinigung des Ge-

bisses dringend notwendig. Das beste Zahnrei-
nigungsmittel ist immer noch die Zahnbürste, sie

kann jedoch bei unrichtigem Gebrauch auch schäd-

lich wirken; man soll sie daher lieber gar nicht
als unrichtig gebrauchen. Sie kann schädlich
wirken, wenn sie allzuhart ist oder wenn, sie

ausschließlich waagrecht, statt zugleich waagrecht
und senkrecht gebraucht wird, oder wenn zu
grobe Reinigungsmittel verwendet werden. Den-
noch gibt es nichts Besseres, was an die Stelle
der Borstenzahnbürste zu setzen wäre, nament-
lich zur Abwehr der Zahnfäule. Außerdem ist
ihr allgemeiner Wert als Erziehungsmittel zur
Reinlichkeit unbestritten. Die Zahnbürste soll es

ermöglichen, daß man alle Stellen sämtlicher
Zähne mit ihr erreichen kann. Die Frage, ob

harte oder weiche Zahnbürsten zu bevorzugen
seien, ist noch nicht völlig geklärt. Die Desinfek-
tion der Bürste hat keinen Zweck, da die des-

infizierte Zahnbürste bei der ersten Berührung
mit der Mundhöhle sofort wieder mit Keimen
in Berührung kommt. Es darf selbstverständ-
lich eine Zahnbürste niemals von verschiedenen

Personen benützt werden, da die Übertragungs-
Möglichkeit von Krankheiten sehr groß ist.

Neuerdings hat der Kaugummi eine große
Verbreitung gefunden. Bei niedrigen Tempera-
turen erweicht er wie Kautschuk, eignet sich dem-

nach vorzüglich für die Zwecke des Kauens.
Das Kauen entwickelt die Kaumuskulatur, er-
höht die Blutzufuhr zu den Kiefern und ver-
mehrt die Speichelabsonderung, wirkt als gutes
Reinigungsmittel und massiert leicht das Zahn-
fleisch. Er ist namentlich für das kindliche Ge-

biß von Wert und sollte wenigstens zum Teil
die Süßigkeiten ersetzen, unter welchen das Ge-

biß der Kinder und der Erwachsenen oft stark
leidet. Nur hygienisch einwandfreier Kaugummi
sollte verwendet werden.

Bücherschau.
Vera Mens: Ein Mädel in Wien. Fiba-

Verlag, Wien 6, Theobaldgasse 19. Preis gebunden
Fr. S.8V, geheftet Fr. 4.2V.

Der Verfasser zeigt in diesem Buche ein typi-
sches Schicksal, was es heißt, als junges, schönes

Mädchen mitten in Not und Glanz einer Großstadt
-— auf sich selbst angewiesen —^ leben zu müssen und
nach bürgerlichem Begriff anständig bleiben zu wol-

len. O t t o West, der Autor dieses Sittenromanes
läßt die Heldin selbst erzählen, wie vielerlei buntbe-
wegte Wege sie gehen mußte, um am Rande des
Sumpfes vorwärts zu kommen und nicht völlig hinab-
zugleiten. Die wahrheitsgetreue Schilderung dieser
Kämpfe bildet den reizvollen Inhalt dieses Romanes
mit seinen echten Zeitdokumenten.

Redaltion: vr. E r n st Eschmann. Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) »M- Unverlangt eingesandten Bei-
trägen mutz das Rückporto beigeleg! werden. Druck und Verlag von Müller, Werder 6- Co., Wolsbachitratze IS, Zürich.

Jnfertionspreise für schweiz. Anzeigen: >/» Seite Fr. IM.—, r/- Seite Fr. gg.—, >/« Seite Fr. 4S.—, Seite Fr. 22.50, Seite Fr. 1I.2v

für ausländ. Ursprungs: Seite Fr. 200.—, -/. Seite Fr. 100.-, Seite Fr. 60-, V° Seite Fr. 25.—, Vi- Seit. Fr. 12.50

Alleinige Anzeigenannahme: Aktiengesellschaft der Unternehmungen R u d o I f M o s s e, Zürich, Basel, Bern und Agenturen.
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